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reiben und brausen, bis das ziemlich große Wasserbecken leer ist. So sinnreich diese Erfin¬dung auch ist, so kann sich doch nur der Wohlhabende den Apparat anschaffen, denn erkostet 17 Mark.
Die Kunst des glücklichen Lebens nennt sich ein Schriftchen unseres rühmlichst be¬kannten Gesinnungsgenossen Dr. Paul Förster, das durch A. Kämmerer in Berlin 0., Kaiser-Wilhelm-Straße 29/30 zu beziehen ist und in großen Umrissen gleichsam den Zaun umsirdische Erdenparadies zieht, das sich jeder Mensch schaffen kann, wenn er die Kunst nur ver¬steht. Die Möglichkeit ist also völlig gegeben —- die Wirklichkeit ist Sache des Einzelnen.Das Schriftchen ist fesselnd geschrieben, besitzt eine edle Spreche und zeichnet sich vor vielendurch wirklich originelle Ideen aus. Man ersieht, die Auffassung der Lebensfragen geht voneinem selbständigen tiefen Denker aus, der auf höherer Warte steht, als auf den Zinnender Partei. Man lese und befolge es.
Wegweiser zur praktischen Verwertung der Elektrizität als Heilkraft vonDr. Carl Neumann. Zu beziehen durch Wilhelm Jßleib, Berlin. Dr. Carl Neumann istunser alterfaarener Gesinnungsgenosse und Mitarbeiter. Von ihm wissen wir, daß er diesogen. Elektrotherapie in sachlichster Weise behandelt. Er verfügt über ein tiefes ärztlichesFachwissen und nebenbei über eine reiche Erfahrung der Elektrizität als naturheilkundlichenFaktor. Das vorzüglich ausgestattete Buch ist nicht für das Volk geschrieben, da es wissen¬schaftlich vertieft ist; aber allen Naturärzten und allen, die sich in das Kapitel der Elektri-zittttslehre genauer einweihen wollen, sei es zum Studium empfohlen.

Philo vom Walde.

Aus der medizinischen Wissenschaft.
Ueber die in ihrem letzten Teile so rasch verlaufene Krankheit desverstorbenen Königs von Portugal vernimmt man jetzt, dass dieselbe ineinem „Nervenleiden“ bestand, aus welchem sich eine eigentümliche Haut-erkrankung entwickelte, ein Gangrän (Brand) der Haut, bei welcher einzelnePartieen der oberflächlichen Hautschichten geradezu abstarben.Das scheint also ein Hautleiden gewesen zu sein, wie es nur medi¬zinische Behandlung künstlich zu Stande zu bringen vermag. Wenigstensfragt man sich vergebens, welcher Art wohl die „Hautpflege“ gewesensein mus, die derartige Ergebnisse lieferte.
Worin die Behandlung selbst, welche Wassersucht und Lungen-Oedem(Wasseransammlung in der Lunge) zur Folge hatte, eigentlich bestand,darüber vernimm r, man nichts: das bleibt, wie in fast allen solchen Fällen— nur der Aerztestreit beim Tode unseres unglücklichen Kaisers Friedrichliess uns einige flüchtige Blicke hinter die Coulissen thun — Zunft- undKunstgeheimnis.
Um so interessanter ist es, zu erfahren, dass nicht weniger als neunProfessoren der Medizin bei Behandlung der Krankheit und am letztenConsilium sogar zwölf Aerzte mitwirkten. „Sämtliche Aerzte“, so berichtendie Zeitungen, „waren von einer seltenen Einmütigkeit in der Diagnose,,wie in der Behandlung und Auswahl der Medikamente!“Kann die völlige Ohnmacht der medizinischen Wissenschaft drastischerbeleuchtet werden?
Das triviale Sprüchwort: „viele Köche verderben den Brei“ scheintbezüglich dieser Wissenschaft eben so wohl und in noch höheremGrade dann Geltung zu haben, wenn die Köche einig sind, als wenn siesich streiten, wie bei Kaiser Friedrich.
Und woher bei solchen Erfolgen dennoch das Vertrauen zu „solcherWissenschaft?“ Darauf antworten wir: Erziehung und der Glaube,dass ihnen die höchsten Autoritäten, die gelehrtesten Männer, über derenWissen und Können nichts hinausgehe, zu Gebote ständen, verdunkeln dasfreie Denken der Hochgestellten, so dass es sich allmählich in ein gläubigesNachdenken des von den Autoritäten Vor-Gedachten umwandelt.
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